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Prognose 1980: Verschlechterung der Konjunktur 
Internationale Wirtschaftsentwicklung 

Der internationale Ausbl ick auf 1980 steht mehr als 

bisher vermutet im Zeichen der Bedrohung der Kon­

junktur durch Erdölpreissteigerungen Die jüngsten 

Beschlüsse Saudi-Arabiens und einiger anderer Erd­

öll ieferanten dieser Region (vom 13 Dezember 1979) 

und die mutmaßliche Preisentwicklung im Gefolge 

der OPEC-Konferenz von Caracas lassen für das 

kommende Jahr ein Erdölpreisniveau erwarten, das in 

den meisten internationalen Prognosen vom Herbst 

1979, darunter auch jenen der OECD, nicht angenom­

men wurde. 

Entwicklung der Erdölpreise 

Die offiziellen Verkaufspreise (state sales prices) der 

OPEC-Länder für Erdöl beliefen sich Ende 1978 im 

Durchschni t t auf rund 12 ,5$ bis 1 3 $ je Barrel, An­

fang 1979 wurden sie auf über 13 ,5$ hinaufgesetzt 

und st iegen im Laufe des Frühjahrs bis Juli auf rund 

20 $ Im Herbst wurde auch dieses Preisniveau nicht 

mehr gehalten Die auf den Spotmärkten und für nicht 

kont raktgebundene Mengen erzielten hohen Preise 

tr ieben auch die offiziellen Verkaufspreise auf 22,5 $ 

bis 23 $ hinauf Nimmt man an, daß andere Länder 

(Irak, Kuwait, Iran) den arabischen Schrit t teilweise 

mitmachen, so ergibt s ich für November ein offizielles 

Preisniveau von rund 27 $ je Faß Auf den Spotmärk­

ten wird dieses tei lweise bis zum Doppelten über­

schri t ten 

Es ist außerordentl ich schwier ig, die weitere Entwick­

lung der Erdölpreise vorherzusehen Neben ökonomi ­

schen Kräften sind poli t ische Entwicklungen abzu­

schätzen Die nachlassende Konjunktur in den Indu­

str iestaaten und der Umstand, daß diese im Laufe des 

Jahres 1979 ihre Lager aufgefüllt haben, könnten dar­

auf hindeuten, daß die OPEC eine weitere Preisstei­

gerung nicht leicht durchsetzen kann, und daß über 

Rabatte das gegenwärt ige Preisniveau abbröckeln 

könnte Dazu sollte auch die vereinbarte Importbe­

schränkung im Rahmen der Internationalen Energie-

Agentur beitragen. Anderersei ts ergeben polit ische 

Studien, daß sich in vielen Erdölländern die Voraus­

setzungen für geplante oder, infolge pol i t ischer Unru­

hen, auch unbeabsicht igte Liefereinschränkungen 

verstärkt haben Es ist daher nicht auszuschließen, 

daß der Erdölpreis, den die Industrieländer im kom­

menden Jahr für ihre Bezüge im Durchschni t t zahlen 

müssen, den Wert von 30 $ je Faß übersteigt. In die­

ser Prognose wird — aus gegenwärt iger Sicht und 

angesichts der in Caracas erhobenen Forderungen 

verhältnismäßig vorsicht ig — mit einem offiziellen 

Erdölpreis von durchschni t t l ich 27 $ bis 28 $ und, in­

folge der Nachfrageabschwächung, mit einem Verfall 

der Spotmarktpreise bis etwa auf dieses Niveau ge­

rechnet 

Dieses Preisniveau (in Dollar) würde im Durchschni t t 

1980 um rund 40% über dem des Jahres 1979 und um 

mehr als das Doppelte über dem des Jahres 1978 lie­

gen Für Hartwährungsländer wird die Steigerung ge­

ringer ausfallen, auch wenn sich die Erdölländer be­

mühen, von der Fakturierung in Dollar loszukommen, 

um 1980 nicht die volle Kaufkrafteinbuße der amerika­

nischen Währung hinnehmen zu müssen 

Konsequenzen für die Konjunktur 

In den USA hat s ich seit Jahresbeginn 1979 die Kon­

junktur allmählich abgeschwächt , ohne daß es zu 

einem abrupten Nachfrageeinbruch gekommen wäre 

Auch in Westeuropa mehren sich die Anzeichen einer 

Konjunkturwende. In Deutschland scheint sich die 

Konjunktur im Herbst zunächst auf noch hohem Ni­

veau stabilisiert zu haben In mehreren anderen Län­

dern ist die Industr ieprodukt ion saisonbereinigt et­

was zurückgegangen. Die Unternehmererwartungen 

sind generell skept ischer geworden Die Inflation hat 

sich im Laufe des Jahres in den meisten Ländern 

deutl ich beschleunigt Im Spätherbst betrug der Vor­

jahrsabstand der Verbraucherpreise in den OECD-

Ländern knapp + 1 1 % gegen + 8 1 / s % zu Jahresan­

fang 

Die OECD nahm im November eine Abschwächung 

der Konjunktur in den Industr ieländern von rund + 3 % 

(1979) auf etwa + 1 ' / 2 % im nächsten Jahr an Sie 

nahm dabei das Erdölpreisniveau vom Frühherbst als 

real konstant an Nun scheint sich abzuzeichnen, daß 

die tatsächl ichen Erdölpreise in Dollar nominell um 

rund 30% höher liegen könnten, als von der OECD an­

genommen wurde. Es sind daher auch die Konse­

quenzen für Konjunktur und Inflation pessimist ischer 

einzuschätzen. Die jetzt gegebene Situation ist jener 

im 1 Halbjahr 1974 viel ähnlicher, als die OECD und 

die vorhergehende Wi fo-Konjunkturprognose vom 

September annahmen 

Die Erdölpreissteigerung wirkt direkt und indirekt auf 

die Konjunktur Direkt wird den Industrieländern Kauf­

kraft entzogen Vermehrte Nachfrage nach Produkten 

dieser Länder von selten der OPEC kann dies nicht 

ohne Verzögerungen wet tmachen Im Jahre 1974 be­

t rug der Außenhandelsüberschuß der OPEC gegen-
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über der OECD rund 1,7% des Sozialproduktes dieser 

Ländergruppe Bis 1978 ging er auf rund 0,2% des 

OECD-Sozialproduktes zurück Für 1979 ist jedoch 

wieder mit rund 1 % und für 1980 unter den erläuterten 

Annahmen mit 1,5% zu rechnen. Der kumulierte Ef­

fekt des Kaufkraftentzuges in den Jahren 1979 und 

1980 wäre demnach annähernd in der gleichen (rea­

len) Größenordnung wie 1974/75 

Die indirekten Effekte kommen einerseits von Reak­

t ionen der Unternehmer und der Verbraucher in den 

Industrieländern 1974/75 erhöhte sich die Sparnei­

gung der Konsumenten sehr deutl ich, während 

gleichzeitig die Investi t ionsneigung und der Lagerauf­

bau in den Unternehmungen schlagart ig abbrachen 

Anderersei ts sind auch Maßnahmen der Regierungen 

einzukalkulieren Diese stehen abermals vor dem Di­

lemma, gleichzeit ig die Konjunktur stützen und die 

durch Erdöl- und andere Energie- und Rohst off preise 

angeheizte Inflation bremsen zu sollen Die Geldpol i ­

tik wirkte 1974 relativ scharf restriktiv 

Die Erwartungen in bezug auf die Reaktionen des Un-

ternehmungs- und des Haushaltssektors sind gegen­

wärt ig insgesamt günst iger als damals. Insbesondere 

scheint die Investi t ionsbereitschaft in vielen wicht igen 

Ländern, gestützt auf die gute Gewinnlage 1979 und 

die klar sichtbaren Investit ionsziele (Einsparung von 

Energiekosten, Nachholbedarf nach mehreren Jahren 

geringer Investit ionen), höher oder zumindest das Ri­

siko eines raschen Abbruchs der Investit ionen gerin­

ger zu sein als damals Auch war die spekulative La­

geraufstockung 1979 geringer als 1974. Die Sparnei­

gung der Konsumenten dürfte sich schon allein auf 

Grund der niedrigen Realeinkommenszuwächse in 

engeren Grenzen halten. 

Die Fiskalpolit ik ist in vielen Ländern auf die Anforde­

rungen der Bekämpfung einer neuen Rezession 

schlechter vorberei tet . Dennoch würden zumindest 

die automatischen Stabil isatoren wirksam werden In 

der Bundesrepubl ik Deutschland, die für die europä­

ische Konjunktur maßgebend ist, würde die f inanzpo­

litische Situation eine Konjunkturbelebung gestatten 

Die Geldpoli t ik hat andererseits in wicht igen Ländern 

(USA, Japan, Bundesrepubl ik Deutschland u. a ) seit 

einiger Zeit eine restriktive Linie eingeschlagen, um 

der Inf lat ionsbeschleunigung Herr zu werden. Es ist 

nicht anzunehmen, daß dieser Kurs unter dem Einfluß 

der jüngsten Ereignisse auf den Erdöimärkten gelok-

kert wi rd 

Das Institut muß unter diesen Aspekten davon ausge­

hen, daß sich die Konjunktur in den west l ichen Indu­

strieländern stärker abschwächen wird, als man noch 

vor kurzem annehmen konnte Dennoch wird, außer 

für die USA, mit keinem Rückgang des Sozialproduk­

tes im Jahresdurchschni t t gerechnet. Es ist aber zu 

betonen, daß diese Einschätzung der Lage nur reali­

st isch ist, wenn reale Verteuerungen des Erdöls über 

das erläuterte Niveau hinaus nicht eintreten. 

Für die OECD im Durchschni t t erwarten wir nun ein 

bescheidenes reales Wachstum von rund + 1 % (1979 

+ 3%), für Westeuropa von höchstens + 1 1 / 2 % , für die 

Bundesrepubl ik Deutschland von + 2 % Die österrei­

chischen Exportmärkte (Volumen der Importe unse­

rer Handelspartner, ohne Energieimporte) würden un­

ter diesen Voraussetzungen um rund 3 1 / 2% wachsen 

Wechselkursentwicklung 

Auf das gegenwärt ige Wechselkursgefüge werden 

1980 vor allem die unterschiedl iche Inflation und die 

Veranlagung der Erdölerlöse der OPEC einwirken 

Die relative Stabilität der Preise in der Bundesrepu­

blik Deutschland, der Schweiz und in Japan sowie 

das Bestreben, die Dollarguthaben zumindest nicht 

allzusehr auszuweiten, wird zu einer starken Nach­

frage nach DM, Yen und Schweizer Franken führen 

und diese immer mehr in die Rolle von Reservewäh­

rungen drängen. Dennoch ist anzunehmen, daß die 

neuen zu erwartenden Er lösüberschüsse der OPEC 

auch in Dollar angelegt werden und dessen Kurs da­

her s tützen. Sie betragen 1979 rund 70 Mrd . $ und 

werden für 1980 auf etwa 120 Mrd. $ geschätzt Der 

kumulierte Devisenüberschuß der OPEC seit 1974 

wird 1980 bereits eine Höhe von rund 400 Mrd . $ er­

reichen. 

Die Inflationsraten der west l ichen Welt haben sich in 

jüngster Zeit nicht nur erhöht, sondern auch wieder 

stärker auseinander entwickelt Für 1980 wird eine 

Steigerung der Verbraucherpreise in der Bundesre­

publik Deutschland und in Japan von 5% bzw. 7% bis 

8% angenommen, in den USA aber über 10%, in 

Großbritannien und Italien über 15%. Es wird voraus­

gesetzt, daß sich die harten Währungen, ausgehend 

vom Kursniveau Anfang Dezember, gegenüber dem 

Dollar um weitere 5% bis 10% verteuern Anzuneh­

men ist auch, daß im Europäischen Währungssystem 

der Kurs der DM nach oben gedrück t wird Für den 

österreichischen Schill ing wäre es bei grundsätzl i ­

chem Beibehalten der Hartwährungspol i t ik, die sich 

angesichts der Inflation im Ausland empfiehlt, daher 

unrealist isch, von konstanten Wechselkursen auszu­

gehen Vielmehr ist zu erwarten, daß der reale Wech­

selkurs des Schil l ings (unter Berücksicht igung der 

unterschiedl ichen Inflation) im kommenden Jahr an­

nähernd konstant gehalten werden kann 

Abschwächung der Auslandsnachfrage 

Die österreichische Konjunktur wurde 1978 und 1979 

sehr stark von der Auslandsnachfrage getragen Für 

1979 ist ein reales Ausfuhrwachstum von 13% zu er­

warten Dazu t rug neben Marktantei lsgewinnen, die 

gegenüber den Vorjahren schwächer ausfielen, vor al-
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lern die Exportst ruktur bei, weil die tradit ionellen 

österreichischen Halbfabrikatexporte durch den inter­

nationalen Lageraufbau sehr begünst igt waren. Die 

mengenmäßige Exportsteigerung wurde von einer 

Besserung der im Außenhandel erzielten Preise be­

gleitet, die sich gleichfalls auf Rohstoffe und halbfer­

tige Waren konzentr ierte Diese wurden im Oktober 

noch um 15% bis 20% teurer verkauft als vor einem 

Jahr Das Preisniveau der Fert igwarenausfuhr war hin­

gegen im Jahresdurchschni t t nur um rund 1 % höher 

als im Vorjahr und schwächte sich überdies im Herbst 

etwas ab Der Durchschni t tswert der gesamten öster­

reichischen Ausfuhr dürf te 1979 um 3 1/ E% höher ge­

wesen sein als im Vorjahr. 

Die konjunkturel le Abschwächung der Auslandsnach­

frage im kommenden Jahr wird überwiegend die Vor­

produkt l ieferungen treffen Der neuerl iche Erdölpreis­

sprung Ende 1979 wird jedoch die Nachfrage für die 

Lageraufstockung noch verlängern 

Die Invest i t ionskonjunktur scheint zumindest in der 

Bundesrepubl ik Deutschland und in einigen kleineren 

Ländern für das 1 Halbjahr 1980 gesichert Beschei­

dene Zuwächse sind für Konsumgüterexpor te zu er­

warten 

Trotz der nominellen Aufwer tung während des Jahres 

1979 hat s ich die Konkurrenzfähigkeit der österreichi­

schen Wirtschaft heuer deutl ich verbessert Arbei ts­

kosten und Ausfuhrpreise sind auch in einheitl icher 

Wahrung relativ zu den Handelspartnern zurückge­

gangen Dies sollte gewährleisten, daß Österreich 

t rotz nachlassender Integrationsimpulse und A b ­

schwächung der Grundstof fkonjunktur seine Markt­

anteile im Ausland halten oder sogar leicht ausbauen 

kann. Das Preisniveau im Export wi rd 1980 weit weni­

ger stark erhöht werden können als im abgelaufenen 

Jahr. Immerhin wi rd es zu Jahresbeginn noch deutl ich 

höher sein als zwölf Monate vorher. Dies wird einen 

leichten Anst ieg im Jahresdurchschni t t ermögl ichen 

Relativ günst ig sind die Aussichten für eine weitere 

nennenswerte Steigerung der Reiseverkehrseinnah­

men Die gute Konjunktur des Jahres 1979 wirkt er­

fahrungsgemäß in den Reiseplänen der ausländi­

schen Urlauber noch nach Die Nächt igungen könn­

ten um einen mitt leren Wert (rund + 4 % ) zunehmen, 

und gleichzeit ig dürfte auch der Aufwand je Nächti­

gung weiter leicht steigen. Das Preisniveau wird sich 

für Ausländer um 5% bis 6% erhöhen 

Unterschiedliche Tendenzen der Binnennach­
frage 

Sehr gedämpfte Einkommens- und 
Konsumentwicklung 

Für die heimische Nachfrage sind unterschiedl iche 

Tendenzen absehbar Die Ausgaben der privaten 

Haushalte werden im kommenden Jahr real nur sehr 

wenig gesteigert werden können, weil die Einkom­

mensentwicklung gerade ausreichen wird, die stei­

genden Lebenshal tungskosten und Abgaben an den 

Staat und die Sozialversicherungen auszugleichen 

Die Masseneinkommen werden netto und zu kon­

stanten Preisen im Jahresdurchschni t t kaum über je­

nen des Jahres 1979 liegen 

Diese Prognose geht davon aus, daß die Kaufkraft 

der kol lekt iwert ragl ichen Lohn- und Gehaltssteige­

rungen bis zur nächsten Lohnrunde nahezu völlig 

durch die Inflation ausgehöhlt wi rd. Die relativ gün­

stige Ertragslage der Unternehmungen im abgelaufe­

nen Jahr wird jedoch zu etwas höheren innerbetr iebl i­

chen Ist-Lohnsteigerungen führen Die verfügbaren 

Einkommen werden durch die Effekte der Einkom­

mensteuerprogression und die Erhöhung der Sozial­

versicherungsbei t räge, die zusammen mindestens 

1 Prozentpunkt von der Brut to-Einkommenserhö-

hung abzweigen werden, reduziert. 

Die nächste Lohnrunde wird nicht nur unter dem Ein­

druck der höheren Inflationsrate und der Besserung 

der Ertragslage im abgelaufenen Jahr stehen, son­

dern auch unter dem der Konjunkturverschlechte­

rung und mögl icher Risken für die Vol lbeschäft igung 

Es ist daher kaum anzunehmen, daß die Sozialpartner 

Entwicklung der Nachfrage 

1978 1979 1980 1978 1979 1980 

Mrd S Veränderung 
gegen das Vorjahr 

i n % 

Nominell 

Privater Konsum 461,8 505 7 536 7 1.5 9)4 6 

Öffent l icher Konsum 150 0 160.5 170 9 9 1 7 6V4 
Brut to-Anlageinvest i t ionen 221 3 243 4 263 6 2 7 10 8 

Lagerbewegung und 
Siai is t ische Dif ferenz 13 4 18 2 22 9 

Ver fügbares Güter- und 
Leis tungsvolumen 851. S 927 9 994 1 3 2 9 7 

Plus Exporte i w. S 293 4 336 6 362 0 7 1 14YP VI, 

Warenverkehr 1 ) 175 5 206 5 2 1 9 1 9 1 17 6 

Reiseverkehr 67 4 74 8 83 0 1 2 2 11 11 

Minus Impor te i w S 301 9 349 8 380 5 - 1 5 16 8% 

Warenverkehr ' ) 231 8 269 5 294 4 - 1 3 16% 9% 

Reiseverkehr 33 6 37,3 39 5 - 0 3 11 6 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t 843 0 914 7 975 6 6 4 8% 6)4 

Real (zu Preisen von 1964) 

Privater K o n s u m 229 6 242 3 245 0 - 3 , 4 5% 1 

Öffent l icher K o n s u m 49 0 50 5 51 7 3 0 3 2 1 / , 

Brut to-Anlageinvest i t ionen 111.4 1168 121 1 - 3 2 4% 354 

Sauten 636 642 64 8 22 1 1 

Ausrüstungen •178 52 6 56 3 -95 10 7 

Lagerbewegung und 
Stat ist ische Dif ferenz 16 3 16 1 17 4 

Ver fügbares Güter- und 
Le is tungsvo lumen 406.B 425 7 435 2 - 1 9 4% TU 

Plus Expor te i w S 176 6 195 1 203 2 5 7 i o y ; i 
Warenverkehr 1 ) 1 1 4 6 129 5 134 7 9 1 13 4 

Reiseverkehr 30 7 32 5 3 4 1 8 5 6 5 

Minus Impor te i w S 175 0 191 8 199 1 - 2 4 854 4 

Warenverkehr ' ) 139 6 153 6 160 1 - 1 2 10 4% 

Reiseverkehr 16.5 19 1 19,3 - 6 6 3% 1 

Brut to- In landsprodukt 408 4 429 0 439.3 1 5 5 2 54 

' ] Laut AuSenhandelsstat ist ik 
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für den Rest von 1980 und das Jahr 1981 ihre Politik 

ausgesprochen mäßiger Lohnabschlüsse wesent l ich 

ändern werden Die Nominal lohnsteigerungen werden 

aber wahrscheinl ich doch höher als zuletzt sein 

Die Auswei tung der Konsumausgaben wird auch 

1980 noch durch eine leichte Senkung der privaten 

Sparquote finanziert werden Dies ist insbesondere 

im Gefolge der Verr ingerung der Sparförderung zu er­

warten. Insgesamt ist eine sehr schwache Auswei ­

tung des realen Konsumvolumens um rund 1 % zu er­

warten Weit geringer als 1979 werden insbesondere 

die Ausgaben für Personenkraftwagen wachsen. Die 

Zahl der Neuzulassungen von Fahrzeugen für private 

Zwecke wird annähernd auf dem Niveau von 1979 

stagnieren Die zu erwartende Konsumflaute hat nicht 

nur Konsequenzen für den Handel und verbraucher­

nahe Dienst leistungen, sondern wird auch die Import­

neigung drücken 

Mäßiger Anstieg des Investitionsvolumens 

Die Erwartung einer weiteren Besserung des indu­

striellen Investit ionsklimas ist einer der wicht igsten 

Unterschiede in der gegenwärt igen Konjunkturbeur­

teilung gegenüber der Situation 1974. Die Industrie­

unternehmungen meldeten im Spätherbst Investi­

t ionsvorhaben, deren nomineller Wert um rund 20% 

über den ersten Plänen für 1979 lag Auch wenn 

durch Preissteigerungen und Planrevisionen ein Teil 

dieser Projekte noch gekürzt werden könnte, ist in 

d iesem Sektor mit einem realen Zuwachs von über 

10% zu rechnen. Deutl ich höhere Investit ionen sehen 

auch die Energiewirtschaft und die Sondergesel i -

schaften für Straßenbauten vor (nominell + 1 0 % ) . 

Eine Einschränkung ihres Investi t ionsvolumens pla­

nen nicht nur die öffentl ichen Haushalte, die Stadt­

werke und Verkehrsbetr iebe, sondern auch die Bau­

wir tschaft . 

Der Schwerpunkt der Investit ionen wird sich deutl ich 

zu den Ausrüstungen verlagern. Für bauliche Investi­

t ionen bestehen auf Grund der gegenwärt igen Auf­

tragslage und der erkennbaren Pläne der Investoren 

nur geringe Wachstumsaussichten Diese konzentr ie­

ren sich auf den Wohnungsbau, energiesparende 

Aus- und Einbauten, industr iel l -gewerbl iche Projekte 

sowie auf einzelne Großbauvorhaben. 

Importe, terms of trade und Leistungsbilanz 

Die Importquote der österreichischen Wirtschaft hat 

sich im abgelaufenen Jahr erwartungsgemäß wieder 

erhöht Während der Importanteil real ( Importe zu 

konstanten Preisen bezogen auf die entsprechenden 

inländischen Nachfragevolumina) bei Nahrungsmit­

teln, Halbfabrikaten und fert igen Investi t ionsgütern 

deutl ich unter dem bisherigen Trend der siebziger 

Jahre lag, entsprach er bei fert igen Konsumgütern 

und bei Chemikalien dem Trend und lag bei Rohstof­

fen deutl ich darüber Besonders kräftig wuchs , auch 

mengenmäßig, die Einfuhr von Energieträgern (Kohle, 

Erdöl roh und Erdgas) sowie, noch stärker, von Per­

sonenkraf twagen Dennoch erreichten die Fahrzeug­

importe nicht den Trendwert , der sich aus der Extra­

polation der Entwicklung in den siebziger Jahren er­

gäbe. Die Verr ingerung des Einkommenswachstums 

dürfte bei d iesem Trendbruch eine entscheidende 

Rolle spielen 

Legt man die erkennbaren Trends und die konjunktu­

relle Reagibiiität der Impor tquoten nach Warengrup­

pen der Prognose der Importe im Jahre 1980 zu­

grunde und berücksicht igt man die zu erwartenden 

Nachfragetendenzen, so ergibt sich ein Zuwachs des 

realen Importvolumens von etwas mehr als 4% Die­

ser Zuwachs wird insbesondere von einer Zunahme 

der Invest i t ionsgüter importe getragen Trotz der Ver­

teuerung ist auch mit einer mäßigen Zunahme der 

realen Energieeinfuhr zur wei teren Auffül lung von 

Pflichtlagern und freiwill igen Reserven zu rechnen. 

Die Importpreise werden gegensätzl ichen Tendenzen 

unterl iegen Während ein Rückgang der Preise für im­

port ierte Rohstoffe und eine Stagnation bei Halbfabri­

katen, Nahrungsmit teln (ausgenommen Kaffee) und 

Konsumgütern zu erwarten ist, werden Investit ions­

güter mäßig und Energieeinfuhren empfindl ich teu­

rer 

Die Erdöleinfuhr verteuerte sich im Jahre 1979 um 

rund 30%. Pro Tonne mußten im abgelaufenen Jahr 

rund 1.930S ( c . i . f . österreichische Grenze) gezahlt 

werden (1978 1 482 S) Selbst wenn der Preis, der 

Ende 1979 bezahlt wurde, konstant bl iebe, ergäbe 

sich für 1980 ein um rund 16%o höheres Preisniveau 

Die oben dargelegten Annahmen über die internatio­

nalen Erdölmärkte und die Wechselkurse bedeuten 

aber, daß die Tonne Erdöl im kommenden Jahr min­

destens 2.500 S kosten wird Dies wäre abermals eine 

Verteuerung um rund 30% Auch die Preise für an­

dere Energieträger ( insbesondere Erdgas) werden 

annähernd um diesen Prozentsatz steigen Die Ver­

teuerung der Energieimporte wi rd die Handelsbilanz 

im kommenden Jahr demnach mit rund 10 Mrd S zu­

sätzlich belasten Der Gesamtwert der Energieeinfuhr 

wird sich auf rund 44 Mrd S belaufen (1979 

33 Mrd. S, Ver teuerung + 5 , 5 Mrd S). 

Das gesamte importpreisniveau wird sich auf Grund 

dieser Annahmen um rund 4 1 / 2 % erhöhen Während im 

abgelaufenen Jahr ein Teil der gest iegenen Import­

preise durch Preisanhebungen im Export wet tge­

macht werden konnte, s ind in dieser Hinsicht die 

Aussichten für 1980 weniger günst ig 

Die Austauschbedingungen im Außenhandel ver­

schlechter ten sich für Österreich im abgelaufenen 

Jahr um rund 2%, für 1980 ist eine weitere Ver-
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schlechterung um zumindest 2 1 / 2 % zu erwarten Unter 

Einschluß der Dienstleistungen wird der Terms-of-

trade-Verlust zumindest wieder 1 1 / a % betragen Das 

Preisniveau des im Inland verfügbaren Güter- und Lei­

s tungsvolumens wird sich um rund 4,8%, und damit 

um 0,6% stärker erhöhen als die Preise der inländi­

schen Erzeugung (Deflator des Bru t to in landspro ­

duktes) In d iesem Ausmaß wird demnach ein volks­

wirtschaft l icher Realeinkommensverlust eintreten 

Während sich die Handelsbilanz im Jahre 1979 gegen­

über dem Vorjahr t rotz hoher Fahrzeugeinfuhr und 

Energieverteuerung nur mäßig (um 7 1/ 2 Mrd S) ver­

schlechter te, könnte das Defizit im kommenden Jahr 

um rund 13 Mrd . S höher sein. Die Leistungsbilanz 

(ohne Stat ist ische Differenz) wird ein Defizit von rund 

30 Mrd. S ergeben Weil sich die Dienst leistungsbi­

lanz in den letzten zwei Jahren verbesserte, wird sie 

noch immer deutl ich weniger passiv sein als 1977 

Geringeres Wachstum und leichte 
Verschlechterung der Arbeitsmarktlage 

Die Analyse der Nachfrageströme ergibt, daß sich das 

Wachstum des Sozialproduktes im kommenden Jahr 

deutl ich abschwächen wird Nach einem realen Zu­

wachs von 5%o w i rd die Wachstumsrate auf +2%% zu­

rückgehen. Dies bedeutet, daß die Produkt ion ab 

dem Frühjahr saisonbereinigt stagnieren könnte 

In den letzten Jahren hat sich deutl ich gezeigt, daß 

die Beschäft igung auf Produkt ionsschwankungen in 

beiden Richtungen gedämpfter reagiert als f rüher 

Der überdurchschni t t l iche Produkt ionszuwachs im 

Jahre 1979 (Gesamtwirtschaft + 5 % o , Industrie 4-6%) 

hat nicht zu entsprechenden Beschäf t igungszuwäch­

sen geführt , so daß die Arbei tsprodukt iv i tät relativ 

stark gewachsen ist (Gesamtwir tschaft je Erwerbs­

tätigen etwa + 4 , 8 % , Industrie +6 1 / 2 %) Die Lohnko­

sten bl ieben, bezogen auf das Produkt ionsvolumen in 

der Gesamtwir tschaft , fast stabil, in der Industrie san­

ken sie deutl ich 

Die zu erwartende Konjunkturabschwächung wird die 

Nachfrage nach Arbeit (Arbei tsstunden und Beschäf­

tigte) dämpfen. Wegen der relativ geringen Reagibili-

tät des Arbei tsmarktes ist jedoch zu erwarten, daß 

das schwache Produkt ionswachstum eine Verr inge­

rung des Produkt iv i tätsfortschr i t ts zur Folge haben 

wird Aus diesem Grund ist anzunehmen, daß die Be­

schäft igung im kommenden Jahr im Jahresdurch­

schnitt nicht sinken wird Die Dienst leistungszweige 

werden ihren Beschäft igtenstand weiter ausweiten, 

wenn auch vermutl ich schwächer als in den vergan­

genen Jahren, als der öffentl iche Sektor und der Han­

del das Hauptkont ingent der zusätzl ichen Arbei ts­

plätze bereitstel l ten Im industr iel l-gewerbl ichen Sek­

tor wird der Beschäft igtenstand des abgelaufenen 

Jahres nicht gehalten werden können Die Beschäft i ­

gung in der Industrie und der Bauwirtschaft wird zu­

mindest um 1 % zurückgehen 

Eine nennenswerte Zunahme der Arbeits losigkeit ist 

unter diesen Umständen nur zu vermeiden, wenn die 

Beschäft igung ausländischer Arbei tskräf te weiter ab­

gebaut wird Die Prognose nimmt an, daß der Jahres­

durchschni t t der Ausländerbeschäf t igung um 10.000 

bis 15.000 niedriger l iegen wird als 1979 Dennoch 

zeichnet sich ab, daß die Zahl der Arbei ts losen leicht 

steigen wird und sich die Arbei ts losenquote von 2,0% 

auf 2,3% erhöht 

Beschleunigung der Inflation 

Die von den Energie- und Rohst off kosten ausgelöste, 

nur teilweise nachfragebedingte Inf lat ionsbeschleuni­

gung im Ausland hat Österreich im abgelaufenen Jahr 

verhältnismäßig wenig berührt Das inländische Ver­

braucherpreisniveau erhöhte sich bis Herbstbeginn 

nur mäßig Die bereits eingetretenen Verteuerungen 

auf der Import- und Großhandelsstufe, vereinbarte 

oder wahrscheinl iche Erhöhungen amtl ich beeinfluß­

ter Preise sowie die neuerl iche Erdölverteuerung las­

sen befürchten, daß die in letzter Zeit zu beobach­

tende Inf lat ionsbeschleunigung im Jahre 1980 anhal­

ten wird. Insbesondere ist mit Erhöhungen der 

St rom-, Gas-, Straßenbahn- und Bustarife, der ORF-

Gebühren, der Preise für Benzin und andere Mineral­

ö lprodukte sowie für Gas und Kohle zu rechnen. Aus­

genommen von den Energieträgern, ist jedoch von 

den meisten übr igen Rohstoffen kein weiterer Preis­

auftrieb zu erwarten Die Preise für industriel l-ge­

werbl iche Waren dürf ten wegen des verminderten 

Kostendrucks von der Lohn- und der Rohstoffseite 

kaum stärker steigen als 1979 Die Preise für private 

Dienst leistungen, die wei tgehend durch die Lohnent­

wick lung best immt werden, könnten weniger erhöht 

werden als im abgelaufenen Jahr Die Prognose einer 

Inflation von 4 1 / 2 % erscheint nach den jüngsten Ent­

wicklungen auf dem Erdölmarkt als zu opt imist isch 

Es ist anzunehmen, daß sich die Inflationsrate im Jah­

resdurchschni t t 1980 um rund 1 Prozentpunkt auf 

4% % erhöhen wi rd . Der österreichische Stabil i täts­

vorsprung gegenüber dem Durchschni t t der OECD-

Länder würde sich damit weiter vergrößern 

Überlegungen zu den Prognoseergebnissen 

Mehr, als in den Wachstumsraten zum Ausdruck 

kommt, weist die Prognose auf einen spürbaren Kon­

junkturrückschlag auch für Österreich hin Freilich ist 

dieser in den zuletzt eingelangten Informationen und 

Statist iken noch kaum sichtbar. Produkt ion, Auftrags­

lage und Beschäft igung waren im Spätherbst gut, die 

Auslastung für das 1 Halbjahr 1980 scheint weitge-
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Wichtige Prognosegrößen 

1978 1979 1980 1978 1979 1980 

Veränderung gegen das 
Vorjahr in % 

Indust r ieprodukt ron 1 7 6 a i i 

Arbe i tsmark t 

Beschäf t igte 
insgesamt (1 000) 2 758 2 776 2 780 0 8 0 7 0 1 

Beschäf t igte 
Industr ie (1 000) 623 62D 613 - 1 7 - 0 5 - 1 1 

Arbe i ts lose (1 000) 59 57 66 

Arbei ts losenrate i%) 2 1 2 0 2 3 

E i n k o m m e n 

Lohn- u n d Gehal tssumme 
(b ru t to Mrd S) 463 3 491 5 523 2 8 2 6 

je Beschäf t ig ten 
(b ru t to , 1.000 S) 168 0 177 0 188 2 7.4 5% ey. 

Net to -Massen-
e i n k o m m e n (Mrd S) 451 2 482 8 506 9 7 0 7 5 

Preise 

Verbraucherpre ise 
( 0 1976 = 100) 109,3 1 1 3 2 1 1 8 6 3 6 3 7 4% 

Großhandelspre ise 
( 0 1976 = 100), 104 0 108 2 1 1 3 6 1 0 4 5 

Def lator des BIP 4 8 3% 4 

hend gesichert , und die Investit ionspläne sind deut­

lich expansiv Die Prognose einer Konjunkturver­

schlechterung basiert sehr stark auf bereits erkenn­

baren oder mit großer Wahrscheinl ichkeit zu erwar­

tenden direkten und indirekten Konsequenzen der 

Entwicklung auf den internationalen Erdölmärkten 

Die Unsicherheiten der Preisprognose für Erdöl sind 

außerordentl ich groß Sie schließen Spekulat ionen 

über Strategien der Erdölländer und deren poli t ische 

Stabilität mit ein Die Lage auf dem Erdölsektor kann 

sich daher stärker zuspi tzen als angenommen, umge­

kehrt ist auch eine günst igere Entwicklung durchaus 

denkbar Alles in allem ist aber davon auszugehen, 

daß die Erdölverteuerung in den Jahren 1979 und 

1980, gemessen am Sozialprodukt der Industrie­

länder, einen annähernd gleich starken Impuls in 

Richtung Inflation und Rezession ausüben wird wie 

1974/75 Der Unterschied gegenüber der damaligen 

Konjunkturlage ist vor allem in der größeren Stabilität 

der Investit ionen zu sehen Damais kam den öffentl i­

chen Budgets allein die Funktion zu, die erhöhte 

Sparneigung der Konsumenten und den Ausfall an In­

vesti t ionsnachfrage zu kompensieren Anderersei ts 

ist nicht zu verkennen, daß sich die Finanz- und Geld­

polit ik vor sehr ähnliche Anforderungen gestellt sieht 

wie damals, und daß sich deren Akt ionsspiel raum zu­

mindest nicht vergrößert hat 

Die österreichische Wirtschaftspol i t ik hat ihre Dispo­

sit ionen für 1980 im wesent l ichen darauf aufgebaut, 

daß zwar eine Abschwächung der Konjunktur, nicht 

aber eine weitere Gefährdung der Beschäft igungs­

lage zu erwarten ist Wicht iger schien es, dem Preis­

auftrieb vorzubeugen und die Staatsfinanzen zu sa­

nieren Diese wir tschaftspol i t ische Grundlinie könnte 

in naher Zukunft von der internationalen Konjunktur 

her unter Druck geraten Die auf Preisstabil isierung 

und Erleichterung der Investit ionen angelegte Politik 

eines mögl ichst niedrigen Zinsniveaus könnte sowohl 

dem Bestreben, einen festen Schil l ingkurs beizube­

halten, als auch den Folgen der weiteren Passivierung 

der Leistungsbilanz zuwiderlaufen Voraussicht l ich 

sind im Jahre 1980 weit höhere Kapital importe erfor­

derl ich, um die Verr ingerung der Aus landskompo­

nente der Geldschöpfung aus der Leistungsbilanz in 

Grenzen zu halten. 

Auch der Kurs der Budgetpol i t ik wi rd durch diese 

Konjunkturperspekt iven erschwert Falls der konjunk­

turelle Rückschlag rascher oder kräftiger ausfällt, als 

hier angenommen wird, wäre er kaum beizubehalten 

Es erscheint verfrüht, über die sich daraus ergeben­

den Konsequenzen zu spekul ieren Jedenfalls sollte 

aber für diese Eventualität Vorsorge getrof fen wer­

den 

Besonders schwier ig ist die Lage der E inkommens­

politik. Sie hat im Interesse der Wettbewerbsfähigkei t 

der Wirtschaft bewußt bescheidene Einkommenstei ­

gerungen in Kauf genommen Bei einer Fortdauer des 

Konjunkturaufschwunges wären allen Erfahrungen 

nach wieder größere Realeinkommensteigerungen 

möglich geworden Eine Verschlechterung der Kon­

junktur br ingt jedoch das Risiko mit sich, daß eine 

kräftigere Lohnrunde 1980 die Kostensituat ion der 

Unternehmungen zusätzlich verschlechter t 

Abgeschlossen am 19. Dezember 1979 
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